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immer verloren gegangen. Und zwar durchweg nur in
folge der Verständnislosigkeit und Skrupellosigkeit der
betreffenden staatlichen Beamten. Auch anderwärts
wurde mit dem reichen Erbe früherer Kultur in der un
glaublichsten Weise gewirtschaftet. Ganze Bibliotheken
wurden um wenige Gulden nach dem Gewicht an Käse
händler und Krämer verkauft, von wo hier und da ein
Kenner das eine oder andere wieder rettete. Hundert
tausende von Bänden wurden um Spottgelder nach Ruß
land und Amerika geschleppt, aber mindestens ebenso viele
gingen zugrunde.

Vgl. zum Ganzen die auf reiches Quellenmaterial gegründeten
Darlegungen bei Heinrich Brück, Geschichte der katholischen Kirche im
19. Jahrhundert, I. Band (2. Ausl. 1902), 181 f und die dort an
gegebene Literatur.

So hat denn „die Säkularisation des beginnenden
iy. Jahrhunderts eine Fülle von Kunstgegenständen, zum
Teil des frühesten Mittelalters, eine Fülle von Kirchen
geräten, Bauten, Gemälden ohne jede Ahnung von ihrem
kunstgeschichtlichen und ästhetischen Werte teils verschleudert
und zerstreut, teils ganz vernichtet, so daß wir noch heute
die ganze Schwere des Verlustes kaum abzuschätzen
vermögen" (Paur, Heimatschutz 4).

Und wenn man beispielsweise durch ein altes Kultur
land, wie die Eifel, wandert und sinnend der unend
lichen Fülle dessen gedenkt, was hier allein seit dem
Ende des 18. Jahrhunderts an vielhundertjährigem, ja
tausendjährigem Kunstschaffen verloren gegangen, in
Trümmer gesunken, dann ist es einem wohl, als wenn
man über einen Denkmälerfriedhof wandelte. Sind doch
von rund 50 Kloster- und Stiftskirchen nur etwa
20 als Pfarrkirchen einigermaßen ihrem Zwecke erhalten
geblieben, während ein Teil zu Wirtschaftsgebäuden
herabgewürdigt, ein Teil aber zu Steinbrüchen ausgenutzt
worden ist, wobei „manche wertvolle Bauten so gründlich


